
Kollegen. Die Genossen stell­
ten an den Anfang der Aus­
einandersetzung in ihrer Bri­
gade über die Milchschulden, 
so wie es die Parteiversamm­
lung getan hatte, den Hinweis 
auf die politische Bedeutung 
einer hohen Milchproduktion, 
konkret der Erfüllung des 
PJans. Dann wendete sich die 
gesamte Brigade praktischen 
Überlegungen zu.
Futter wächst genügend in 
diesem Jahr, wurde gesagt. Es 
müßte reichen, um die Milch­
leistung zu erhöhen. Aller­
dings verlangt das eine rich­
tige Futterplanung. Man sollte 
die Kühe entsprechend ihrer 
Leistung füttern, das heißt zur 
Gruppenfütterung übergehen. 
Die Betreuung und Pflege des 
Viehs wäre auch zu verbes­
sern. Wie in einem Mosaik 
Sternchen zu Sternchen 
kommt, so kam in Gussow 
von den Viehpflegern Hinweis 
zu Hinweis. Dadurch wurde es 
schließlich möglich — in Über­
einstimmung zwischen den 
Kollegen in der Vieh Wirtschaft 
und im Feldbau —, Festlegun­
gen für die Verminderung der 
Milchschulden zu treffen.

Der Melkermeister, Genosse 
Arnold Thiede, erklärte vor 
der Parteiversammlung im 
Monat August: „Zu den Wah­
len sind wir schuldenfrei!“

Die Melker waren opti­
mistisch: Es muß zu schaffen 
sein. Andere Genossen zwei­
felten, daß das Ziel zu er­
reichen sei. Es hieß teilweise 
sogar, daß die Schulden bis 
Jahresende noch anwachsen 
würden. Wer würde recht ha­
ben? „Ich gebe einen Kasten 
Bier“, so der Sachbearbeiter 
für Landwirtschaft der Ge­
meinde, Genosse Paul Ker­
stan, „wenn ihr eure Zielstel­
lung erreicht!“ „Ich gebe noch 
einen dazu“, so der Bürger­
meister Genosse Horst Auer.

Die Melker nahmen die Her­
ausforderung an: „Wir setzen 
drei dagegen“, sagten sie, 
überzeugt, daß sie die Milch 
bringen würden.
Am 10. Oktober, am Wahltag, 
früh nach dem Melken, kam 
das Kollektiv des Genossen 
Thiede geschlossen zur Wahl 
und berichtete, daß es bereits 
20 000 kg Milch über den Plan 
produziert habe und daß es

weitere 10 000 kg noch bis 
zum Jahresende zusätzlich 
zum Plan produzieren werde.

So wurde in Gussow die Milch 
zum politischen Faktor, indem 
man, ausgehend von den Par­
teiversammlungen, darauf 
orientierte, den Plan allseitig 
zu erfüllen, um dadurch un­
sere Republik weiter zu 
stärken.

Erfahrungen 
werden genutzt

Die Erfahrungen aus der poli­
tischen Arbeit der vergan­
genen Monate werden von der 
Gussower Parteiorganisation 
bei der Vorbereitung des 
20. Jahrestages des Zu­
sammenschlusses der beiden 
Arbeiterparteien gründlich be­
achtet. Die Genossen haben 
sich u. a. die Aufgabe gestellt, 
bis zum 20. Jahrestag des 
Vereinigungsparteitages be­
stimmte Foren und Aus­
spracheabende im Ort durch­
zuführen, in denen zum Bei­
spiel solche Themen behan­
delt werden: „20 Jahre Agrar­
politik unserer Partei“; „Die 
Entwicklung der Gemeinde 
und der Genossenschaft unter 
den Bedingungen der Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht“. Zur 
Stärkung der Kampfkraft der 
Partei werden mit den besten 

Genossenschaftsbäuerinnen 
und -bauern regelmäßig Aus­
sprachen geführt, um bis zur 
Wiederkehr des Vereinigungs­
parteitages zwei Kandidaten 
zu gewinnen.
Gleichzeitig gibt es Diskussio­
nen über den Wettbewerb in 
der Genossenschaft — im ein­
zelnen darüber, wie er zu 
Ehren des 20. Jahrestages der 
Vereinigung so geführt wer­
den kann, daß die gesamte 
Genossenschaft ökonomisch 
vorankommt, in ihrem eigenen 
und im Interesse des Staates.
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